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Abonnementspreis: Viertelfährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

erſebur
Jnuſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-

eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
o und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 62/, bis 7 Uhr Telephonruf 274.
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Mai 1913.Nr. 113 Sonnabend, den 17 153. Jahrgang

Die preußiſchen Landtagswahlen. der Streit um das Wahlrecht, der doch kaum noch je ſie vor funfgig Jahren beherrſchten.reußiſchen Lar unter einen zu erzeugen, wie ſie vor fünfzig Jahren das Volk beherrſchten.e a a in die Hände des Leſers kommen, iſt neuen Geſichtspunkt geſtellt werden, kaum noch einen neuen Und un dann ws der Scbanle mee liberalen r
die n )lacht S r im Prinzip entſchieden. Gedanken erwecken kann, den Jnhalt der Agitation gebildet. eine holde Jlluſion bleiben, auch dann wird man zufrieden ſein
Da möchte fo üſſig erſcheinen, noch einen Artikel über Soll man das öffentliche Wählen abſchaffen und das Geheimkönnen, wenn man nur einen moralischen Erfolg erringt, wenn

die Ausſichten der Wahlen zu ver öffentlichen. Wenn es trotz nis durchführen? Soll man in direkter Wahl den Kandidaten es gelingt, eine unumſchränkte Herrſchaft der von Konſervativen
dem geſchieht, ſo iſt dabei der Geſichtspunkt ausſchlaggebend, beſtimmen oder auf indirektem Wege? Soll man das Syſtem und Klerikalen gebildeten, in Preußen immer ſichtbarer zutager daß es r ein ſächſiſches Blatt iſt, die „Leipz. Neueſten der drei Klaſſen behalten und auch hier nur den Steuerſatz e tretenden ehgen Gewpenſacht 7 t e n an r
Rachr. das den Artikel bringt, alſo ein Blatt, das vermöge entſcheidenden Faktor machen? Oder ſollen auch Alter und Jn den preußiſchen Landtag ein Ziel ſein, auf das innigſte zu wün
ſeiner n ein objektives Urteil am eheſten zu telligenz, wie es der fünfte Kanzler vorſchlug, ſoll das geſtei ſchen, daß der konſervative Charakter der Mehrheit durch einen
wahren in der Lage iſt und zweitens, weil das genannte Blatt gerte Gefühl der politiſchen Verantwortlichkeit den Ausſchlag ſtarken mittelparteilichen Tropfen gemildert, daß vor allem jede

als unparteiiſches in beſtem Sinn bekannt iſt, ſicherlich aber geben? Soll man die „Drittelung“ der Bezirke behalten oder Möglichkeit einer Parteiherrſchaft ausgeſchaltet wird. Denn
frei iſt von jeder einſeitigen Parteinahme. Gerade deshalb er jeden Wahlkreis als ein Ganzes faſſen? Die Radikalinskis vom auch den Konſervativen würde es, wie Sachſen deutlich gelehrt

ſcheint dieſer Artikel der „Leipz. Neueſt.“ beſonders beachtens- roten Tuch fordern natürlich, ſimpel und beſcheiden, das allge hat, kaum zum Heile gereichen, wenn ſie mit einer gefeſtigten

werten agtet. wen er he r v S Frei- Mehrheit zugleich die Verantwortung für alles Geſchehen und
inn verliert ſich hier, ſo ſehr ihn auch ſein Herz zu den Genoſſen alles Unterlaſſen auf ihre Schultern nehmen müßten. Fehl-Heute werden die preußiſchen Wähler an den Wahltiſch drängt, ſchon auf des Weges Mitten: Er weiß es genau, ſeh ten ihnen den jegt ſchon, weltigſtens im Verein t der a ge,

treten, nicht um die Abgeordneten, ſondern nur um die Wahl nach dieſem Ritus ihm die letzten Mandate aus den großen partei, nur wenige Mandate, um die Mehrheit zu beſitzen. Und
männer zu beſtimmen, die dann an einem ſpäteren Tage das Städten genommen würden, und er weiß auch, daß dann, wenn jetzt ziehen ſie in den Kampf in enger Gemeinſchaft nicht nur
Mandat zu vergeben haben. Nur iſt von der Hitze des Kam hier die Lawine ins Rollen kommt, auch nicht mehr vor dem mit der Reichspartei, ſondern auch mit den Antiſemiten und
pfes n zu ſpüren, und wenn auch die ſozialiſtiſchen Führer kommunalen Wahlrecht halt gemacht werden kann und daß die dem Zentrum, während auf der anderen Seite ſelbſt die Freund-
täglich mit geſträubten Haaren und rollenden Augen den Prole Herrſchaft über Berlin ſeinen Händen entgleiten muß. Da ſchaft zwiſchen Nationalliberalen und Freiſinn ziemlich durch
r zurufen: „Macht euch marſchbereit!“, ſo wird doch auch rum iſt in ſeinem Verhältnis zur Sozialdemokratie trotz der löchert iſt. So iſt das Urteil ſchon jetzt berechtigt: An dieſem
de den n T e Es iſt eben ſo. jetzigen Jntimität „a biſſel Falſchheit allweil dabei“, deshalb eiſernen Block wird ſich die Linke den Kopf einrennen. Ande-
S Progent der Wähler den Weg h en l ren faſt wettert der „Vorwärts 3 deſſen Freunde allerdings in Berlin rerſeits würden einige Wahlſiege der Nationalliberalen und der
W e um Lanot An g z t ne ange reten, bei den mit dem Freiſinn um die Palme ringen, gegen „die Sünden Reichspartei vor allem einer geſunden Polenpolitik zugute

ahlen zum Landtag noch nicht 33 Prozent; dort haben nir- des Freiſinns“ mit wildem Fanatismus, während draußen im kommen. Dieſe wichtigſte Frage, die der preußiſche Landtag
gends weniger als 60, hier in einzelnen Kreiſen nur vier oder Lande, wo dieſe Sünder den Genoſſen in ven Steigbügel hel zu löſen hat, fordert dringend eine Konſtellation von Konſer-
n r g Wähler die Stimme abgegeben. fen ſollen, nur die Saiten milder Nachſicht erklingen. Gewiß vativen und Mittelparteien, ſchränkt den Wunſch ein, auch den

wen e war wenig zu ſpüren. Wo ſind aber wird die Schlagkraft der Linken nicht verſtärkt, wenn ſchon Freiſinn wachſen zu ſehen, der noch immer gerade hier in allen
ich J die den Tage der Konfliktszeit hin, in denen die ganze Welt hier der Wille geſpalten iſt, wenn man ſchon auf dem erſten Farben ſchillerte und jede pupillariſche Sicherheit vermiſſen
der voll heißer Spannung auf den Ausgang der mit wilder Lei- Drittel des Weges auseinanderſtrebt. ließ.
lt ſich auch damals nicht nur um das Schickſal der Armee, ſondern Wird dieſe Koalition nennenswerte Erfolg erringen? Es Selbſt das „Berliner Tageblatt“ erkennt das Weſen der

gr. er en Boden blickte! Es hat iſt kaum anzunehmen, ſchon deshalb nicht, weil das ewige Ge „kommenden Mehrheit“, auch dieſes Organ, das ſeit Jahren von
gehans t e Fragen des konſtitutionellen Lebens rede über das Wahlrecht allein den blinden Hödur, den Ur- einem liberal- ſozialiſtiſchen Bündnis alles Heil der Zukunft er
Iwg des W reche e h r neue Geſtal wähler, kaum vom Ofen locken und die Atmoſphäre des Kam- wartet, muß rſigniert erkennen, daß ſeine Blütenträume auch

c. en enckt n a wie ehe 3 ouveränität der pfes mit leidenſchaftlicher Hitze erfüllen wird. Es iſt ſo gar kein jetzt wieder zerſtieben werden. Iſt doch der Gedanke, den es ſo
in Sind Sichelich e er bringt n r und Ziel geſteckt, das die Wähler fortreißen, in Maſſen an den eifrig propagiert, dieſer Gedanke eines Großblocks von Baſſer-

de et entlich tſcheid e ehmſte Grund darin, daß Wahltiſch zwingen kann; auch hat die Mehrheit, die bisher im mann bis Bebel völlig ins Waſſer gefallen; ſelbſt der Freiſinn
e eig ntſcheidenden, das Schickſal der Nation beſtim- Landtag regierte, ſo gearbeitet, daß die Agitation nirgends einen gewinnt es nicht über ſich, in allen Kreiſen durch das kaudiniſche

en 3 7ſt l n Landtag entzogen und dem ſo recht paſſenden Stoff findet, um die, Maſſen mit der nötigen Joch der ſozialdemokratiſchen Bedingungen zu kriechen. Das
an v n h h worden ſind: Gehaltsfragen, Schule, Entrüſtung zu erfüllen. Und doch könnte ein radikaler Um-Bild, das die edlen Sechs im preußiſchen Landtag boten, dürfte

rg ne n de W t n ereſſen reißen die Maſſen nicht fort, ſchwung eine völlige Verſchiebung der Mehrheitsverhältniſſe nur für die Wähler dort draußen auch kaum etwas Verlockendes
ring olksſeele nicht zum Kochen. So hat immer nur dann eintreten, wenn es den Liberalen gelänge, Stimmungen haben, ſie kaum dazu reizen, aus den edlen Sechs ein edles

t Die Diamantenksnigin. Schriſiſeller ab do ſeine Anweſenheit zu dem morgigen Da kommt ihr der Gedanke, ihre Jofe als Probiermamſell
i Koſtümfeſt durch Akklamation dringend gewünſcht werde. zu benutzen. Gerda Eberhard hat faſt dieſelbe Figur wie Ma-z Roman von Erich Frieſen. Frau von Althoff-Harriſon triumphiert. Hält ſie nicht dame nur etwas kleiner und ſchmaler. Doch die Geſamt-

alle Trümpfe in dieſem Glücksſpiel in den Händen? Hat ſie wirkung kann dadurch nicht beeinträchtigt werden.
„IJch finde, der alte Herr macht ſich einfach lächerlich mit nicht durch ihre geſchickten Manipulationen aus dem biederen Alruns feine Lippen umſpielt leiſes Lächeln, als ſie dem

Juwelier, der nach dem vor einer Reihe von Jahren erfolgten Wunſche ihrer Gebieterin willfahrt. t. Wie eitel doch die Frauſeiner verſpäteten Courſchneiderei,“ erklärt mit einem verächt- Tode ſeiner Gattin kaum an eine zweite Ehe dachte, ihren ge iſt!S. rd lichen Herabziehen der Mundwinkel die junge Dichterin Liſelotte

e 2 5 Fijd deren kritiſches Urteil von ihren Freundinnen als eichen an n e ded 7 a n 7 Jn wenig Minuten hat ſich das ſchlichte Mädchen der Ar-
er a el betrachtet wird, gegen das es keinen Widerſpruch gibt. ſich glücklich ſchätzen Mirde vig e gre du n beit in eine ſtrahlende Ballſchönheit verwandelt. Silberleuch-
a „Aber Frau von Althoff-Harriſon iſt wirklich reizend! Und ürde, ſie fürs Leben halten zu dürfen end, brillantenüberſäet, rieſelt ſpinnwebzartes Gewebe über

ſo jugendlich noch Zeichnet nicht Regina Morgenſtern, die einzige Tochter des ſchwere, mattblaue Atlasfalten herab. Ein ſilberner Gürtel in„J r wi Bankiers und Multimillionärs Jſidor Morgenſtern, den „bla- h h he „Jugendlich? Für wie alt hältſt du ſie denn, Jſolde?“ h Form einer Schlange mit funkelnden Brillantaugen hält dasEnde der Zwanzig!“ ſierten jungen Laffen“ wie Madame ihren Neffen im ſtillen Gewand über der Taille loſe zuſammen
nennt vor all ihren zahlreichen Verehrern aus? Mit höchſteigenen Händen befeſtigt Madame edelſteinver-

zierte Silberſpangen an Alruns feingeformten Armen, ſchlingt
ſie ein funkelndes Brillantenkollier um den zarten Hals, ſetzt ſie
eine kleine ſilberne Krone auf das dunkle Lockengeringel.

Und jetzt ein Druck an einem unter der Krone befind-

„O du kleine Unſchuld! Sieh ſie dir doch mal genau an! N ini i i f. es, im Ale Unſchuld ur noch einiger geſchickter Schachzüge bedarf es, um ſienicht die Vierzig ſchon lange hinter ſich hat, ſo ſoll das Spiel gewinnen zu laſſen. Und dieſe Schachzüge muß ſie ſo
nene ächſtes Epos im Papierkorb enden! Sie verſteht es nur bald wie möglich tun. Am liebſten ſchon morgen auf dem Ko-
ren ſich zurecht zu machen. Daß der alte Rodewald die ſtümfeſt. Denn wenn es wahr ſein ſollte, was der Juwelier
i ſchlingen nicht merkt, die ſie ihm legt, iſt mir unbegreif vorhin andeutete, daß man der Diamantendiebin auf der Spur

l a m f.ch dr ſei ſo iſt größte Eile dringend vonnöten. lichen Knofet „Ach, mir iſt der alte Rodewald höchſt gleichgültig!“ ſeufzt Der Regenſchauer, der für einen Tag die Feſtlichkeiten Magſſches, bläulichweißes Licht ergießt ſich aus einer An-
illi von Trotha. „Wenn nur der junge da wäre!“ auf Schloß Waldblick wie mit einer großen Wolke umhüllte, hat zahl zwiſchen den Zacken der Krone verborgener elektriſcher

Birnen über das ganze Toilettenwunderwerk, in täuſchender„Haſt recht, Kleine!“ bekräftigt Regina Morgenſtern. „Jch am folgenden Morgen ausgetobt. Wieder lacht die Sonne her-
Weiſe an das zauberhafte Licht des Modes gemahnend. Einglaube ohnedies nicht an Arthur Rodewalds ſogenannte Unpäß ab auf die frühlingsduftige Erde. Es iſt, als ob über Nacht

lichkeit. Unglücklich verliebt iſt er. Nichts weiter.“ die ganze Natur ein friſches Kleid angelegt habe. Klarer, durch Trick von Madame ſelbſt, auf den ſie nicht wenig ſtolz iſt.

„Nicht möglich!“ ſichtiger erſcheint die Luft. Jntenſiver leuchtet das Grün der Fortſetzung folat
„Jn wen? Bäume. Farbenprächtiger erſtrahlt das Bunt der Blumen. Das große Los wurde auf Nr. 227 705 gezogen. Der eine Ge-
„Woher weißt du das?“ Madame ſteht in ihrem Zimmer vor der ausgebreiteten winn des großen Loſes von 500 000 Mark in Abteilung I fiel nach Schie-
„Erzähle doch, Regina!“ Pracht ihres ſilberglänzenden Koſtüms, das ſie heute abend als velbein, der zweite Gewinn in gleicher Höhe in Abteilung II nach Vier-

R So fragt und ſchwirrt es aufgeregt durcheinander. Doch „Mondenfee“ tragen will. Sie möchte es am liebſten gleich mal e 49 Wer r r
egina Morgenſtern wehrt lächelnd ab. anprobieren, um ſich an der Geſamtwirkung der Toilette zu er Viertelloſen geſpielt worden und war in der vierten Ziehung mit einem

„Jch habe ſowas munkeln hören. übrigens wie dem götzen und ihre Triumphe bereits im voraus durchzukoſten. Sie Freilos herausgekommen Die glücklichen Gewinner ſind ein Ritterguts
auch ſeil Morgen muß er 'ran. Laßt mi in i i r beſitzer aus der Umgegend von Schievelbein, ein Maurermeiſter von dort,s ß ß ch nur machen, Kin ſcheut jedoch die Mühe des Anziehens; ſie muß ſich ſchonen für eine Maſchinenfabrik und ein kleiner Gaſtwirt in einem benachbarten

t heute abend, und eine Toilettenanprobe mit allen Schikanen iſt Hrt. Auch in Vierſen wurde das Los in Vierteln geſpielt. Die GeNoch an demſelben Abend ſendet ſie eine Depeſche an den für eine Weltdame ſtets eine ſchwere „Arbeit“. winner ſind hier drei Kaufleute und ein Arzt. e
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Nummer 113. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 17. Mai,
Dutzend zu machen. Selbſt im Kreiſe der Genoſſen glaubt man
trotz alles Polterns kaum an einen nennenswerten Erfolg;
ſelbſt hier bleibt nur der Troſt, daß ein Liebknecht allein an
Stimmengewalt und Vielſchwätzerei gut und gern ein Dutzend
Mandate aufwiegt. Es wird eben alles ungefähr ſo bleiben,
wie es bisher geweſen iſt; ein paar kleine Verſchiebungen wer-
den das Bild nur wenig ändern, ein paar neue Geſichter in der
preußiſchen Landſtube werden ſchwerlich dieſem friedlichen Par
lamente eine neue Phyſiognomie verſchaffen.

Vom Balkan.
Merſeburg, 16. Mai.

Daß die Differenzen auf dem Balkan wahrſcheinlich erſt
akut werden würden unter den bis dahin Verbündeten, ſobald
es an die Teilung der Beute gehen würde, darauf iſt an dieſer
Stelle wiederholt hingewieſen worden. Mit der Türkei wird
es ja wohl zum Friedensſchluß kommen, wie aber ſieht es aus
mit den Verbündeten unter einander. Aller Vorausſicht nach
wird es wegen Landgebiet zwiſchen Bulgarien und Serbien zu
ernſtlichen Konflikten, möglicher Weiſe ſogar zum Kriege kom-
men. Die Serben ſind ſehr hartnäckig. Sſterreich behält ſeine
Reſerven unter der Fahne.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
London, 15. Mai. Staatsſekretär Grey empfing heute

die türkiſchen Delegierten. Wahrſcheinlich werden die Friedens
delegierten nicht vor der nächſten, am 20. Mai ſtattfindenden
Sitzung der Botſchaftervereinigung zuſammentreten. Reuters
Bureau erfährt, daß in Abweſenheit des deutſchen Botſchafters
Fürſten Lichnowsky der Botſchaftsrat Dr. von Kuehlmann
Deutſchland auf der Botſchafterkonferenz vertreten wird.

Sofiad, 15. Mai. Die Londoner Meldungen über neue
Beratungen, die dem Friedensſchluß vorhergehen ſollen, haben
im Publikum eine gewiſſe Enttäuſchung hervorgerufen. Jn-
deſſen wird von Regierungsſeite mit großer Entſchiedenheit er-
klärt, daß Bulgarien vor allem auf der Unterzeichnung des Frie
densprotokolls beſteht und erſt danach bereit iſt, in eine Dis-
kuſſion über eventuelle Zuſätze zu ihm einzutreten.

Belgrad, 15. Mai. Trotz des Dementis der Regierung
beſtätigen informierte Kreiſe, daß die ſerbiſche Regierung Bul-
garien einen kurzen Termin von acht Tagen zur bündigen Er-
klärung geſtellt hat, daß es die ſerbiſchen Erklärungen zur
Kenntnis nehme.

Akhen, 15. Mai. Jn Gegenwart des Generalgouverneurs
von Kreta, Draguümis, wurde geſtern auf der kleinen Jnſel von
Kanea, wo früher die türkiſche Flagge wehte, feierlich die grie-
chiſche Fahne gehißt. Dort iſt auch eine Gedenkkirche errichtet
worden zur Erinnerung an den Tag, wo die türkiſche Fahne
niedergeholt wurde.

Sofia, 15. Mai. Die Ankündigung der überreichung ei-
ner ſerbiſchen Note in der Grenzfrage hat in hieſigen Depu-
tiertenkreiſen großes Aufſehen und tiefgehende Erregung her-
vorgerufen. Man rechnete hier bis zuletzt auf ein Nachgeben
Serbiens und glaubt nun, daß die ſerbiſche Regierung dieſe Be-
ſchlüſſe mit ſtillſchweigender Billigung Rußlands, jedenfalls aber
im Einvernehmen mit dem Geſandten von Hartwig faßte. Die
ſerbiſche Militärpartei halte den Zeitpunkt für günſtig, mit Bul-
garien abzurechnen, das man gegenwärtig für operationsun-
fähig halte. Andererſeits rechnet Serbien auf die Haltung Grie-
chenlands. Man erklärt in Abgeordnetenkreiſen, daß Serbien
durch ſein jetziges Vorgehen den Krieg mit Bulgarien provo-
zieren wolle, und daß Bulgarien nicht zögern werde, in Belgrad
eine unzweideutige Antwort zu geben Von nationaliſtiſcher
Seite werden ſchwere Vorwürfe gegen Rußland erhoben, und es
wird behauptet, Rußland wolle jetzt durch die ſerbiſche Hand
Bulgarien dafür züchtigen laſſen, daß es in gewiſſen Momenten
die Folgſamkeit gekündigt habe.

Cekinje, 14. Mai. Die internationalen Truppen zogen
unter dem Kommando des engliſchen Admirals Burney heute
nachmittag 2 Uhr in Skutari ein. General Betſchir begrüßte
den Admiral bei ſeinem Einzug in die Stadt mit einer kurzen
Anſprache, worauf der Admiral mit einigen liebenswürdigen
Worten antwortete. Hierauf begab ſich der Admiral in die
Stadt. Die internationalen Truppen beſetzten ſofort die öffent-
lichen Gebäude, wo ſie garniſonieren werden. Sie übernahmen
den Ordnungsdienſt. Eine montenegriniſche Abteilung erwie
dem Admiral bei ſeinem Einzug in die Stadt militäriſche Ehren.
Die montenegriniſchen Truppen haben die Stadt verlaſſen.

Belgrad, 15. Mai. Sowohl die politiſchen als insbeſon-
dere die militäriſchen Kreiſe ſind vollkommen gefaßt auf einen
plötzlichen UÜberfall der bulgariſchen Truppen auf Alt- oder
NeuSerbien. Die ganze ſerbiſche Grenze gegen Bulgarien iſt
ſtark befeſtigt und mit genügenden Truppen verſehen. In den
neuerworbenen Gebieten werden nach dem Friedensſchluß fünf
neue Diviſionen errichtet werden. Serbien iſt bereit, Bulga-
rien lediglich pekuniäre Zugeſtändniſſe zu machen. Es will ſei
nen Anteil an der Beute in Adrianopel im Werte von etwa 42
Millionen Frank Bulgarien überlaſſen und von der Forde-
rung der Rückerſtattung jener 18 Millionen Frank, die Serbien
Bulgarien während des Krieges vorgeſtreckt hat, abſehen. Von
Gebietsabtretungen könne aber keine Rede ſein. Dieſer Ent-
ſchluß wird hier als unverrückbar bezeichnet.

London, 15. Mai. Der bekannte Korreſpondent der „Eve-
ning News“ Charles Wood will erfahren haben, daß der zwei-
ten Friedenskonferenz ernſte Hinderniſſe drohen. Die bulgari-
ſchen Delegierten hätten die Inſtruktion erhalten, den von den
Botſchaftern aufgeſetzten Präliminar-Vertrag zu unterzeichnen,
dagegen ſeien, wie ſchon gemeldet, die ſerbiſchen und griechiſchen
Delegierten noch ohne ſolchen Auftrag. Die Abſicht Serbiens
und Griechenlands ſei, die bulgariſche Armee vor den türki
ſchen Linien feſtzuhalten, während ſie ſelbſt aufs eiligſte Trup-
pen bei Saloniki konzentrieren für den Fall, daß es zwiſchen
den Verbündeten zum Kampfe komme. Falls Serbien und
er en ſich n mit Bulgarien einigen könnten, würde

auf eigene Fauſt einen Fri i ürhenen j Friedensvertrag mit der du
Skukari, 15. Mai. Das Landun skorps wurde auFahrt nach Skutari von den Anwohnesn an linken ufet der

Bojana mit Freuden und Salutſchüſſen begrüßt. Die -Zere-
monie der Übergabe vollzog ſich kurz und programmäßig. Die
Stadt iſt außer durch den kürzlichen Baſarbrand nur durch we-
nige Schüſſe im katholiſchen Viertel beſchädigt und bereits mit
allem verſorgt. An Krieg und Belagerung erinnern nur die
türkiſchen und montenegriniſchen Soldaten in den Straßen. Die
Montenegriner ſind gegen die Abmachung noch nicht alle abge
zogen, aber ſie bekunden den guten Willen, es zu tun.

Cetinje, 15. Mai. Zwiſchen Admiral Burney und General
Betſchir iſt über Skutari folgendes vereinbart worden: 1. Die
montenegriniſchen Offiziere, die für den Transport des die mon-
tenegriniſche Beute bildenden Kriegsmaterials Vorkehrungen
zu treffen haben, dürfen in der Stadt wohnen, Seitengewehr
tragen und ihre Ordonnanzen behalten. 2. Die montenegrini-
ſchen Soldaten, die den Transport des genannten Materials be-
werkſtelligen, betreten die Stadt, ohne Waffen zu tragen. 3.
Bis zur Beendigung des Materialtransportes werden einige
montenegriniſche Offiziere gemeinſam mit Offizieren des inter-
nationalen Detachements Polizeibefugniſſe ausüben. 4. Bis
zur Anwerbung von Poſt-, Telegraphen- und Zollbeamten wer-
den montenegriniſche Beamte in dieſen drei Dienſtzweigen ver-
wendet. 5. Die montenegriniſchen Soldaten, die mit den Trans-
porten beſchäftigt werden, können vom Admiral im Bedarfs-
falle zur Hilfeleiſtung herangezogen werden.

Wien, 15. Mai. Der geſtrige Beſchluß des gemeinſamen
Miniſterrats, die Reſerviſten nicht zu entlaſſen und dem Parla-
ment keine Auskunft über den Stand der auswärtigen Lage
zu geben, hat hier in hohem Maße verſtimmt. Man folgert
aus dieſem Beſchluß, daß die Regierung die Kriſe noch keines-
wegs als beendet anſieht. Offiziös wird auch erklärt, die Sku-
tarifrage ſei nur eine Phaſe der Kriſe geweſen, und es ſeien
noch zu viele Fragen zu erledigen, ehe von einer gänzlichen
Löſung geſprochen werden könne. Man legt beſonderen Nach-
druck auf den Zwiſt zwiſchen Serbien und Bulgarien, der ſich
bis zur gegenſeitigen Kriegsdrohung verſchärft hat und kaum
mehr auf friedliche Weiſe erledigt werden kann. Solange die
Balkanſtaaten nicht abgerüſtet haben, kann Hſterreich nach der
Anſicht der leitenden Kreiſe die Reſerviſten nicht entlaſſen, ohne
Gefahr zu laufen, den Einfluß, den es durch ſeine entſchiedene
Haltung in der letzten Zeit auf die Balkanereigniſſe gewonnen
hat, wieder preiszugeben, Was die Annektion von Ada Kaleh
anlangt, ſo handelt es ſich nur um eine Formſache. Die tkür-
kiſche Regierung iſt von der Abſicht Hſterreich-Ungarns recht-
zeitig unterrichtet worden und iſt, ſelbſt wenn ſie formell prote-
ſtieren ſollte, mit der Regelung der Dinge einverſtanden. Ser-
bien dürfte indes die Annektion unangenehmer empfinden.
Der jetzige Zeitpunkt wurde gewählt, um die Angelegenheit noch
vor dem Friedensſchluß zwiſchen der Türkei und den Balkan-
ſtaaten zu regeln.

Belgrad, 15. Mai. „Mali Journal“ erklärt, nun ſei der
Moment gekommen, um mit den großmäuligen Bulgaren abzu-
rechnen. Man könne nicht länger zögern, gegen Bulgarien den
entſcheidenden Schlag zu führen. Das Blatt entwirft neuer-
dings den Plan eines Bündniſſes mit Griechenland und Rumä-
nien zwecks Aufteilung Bulgariens. Jn ähnlichem Sinne äu-
ßern ſich die anderen ſerbiſchen Blätter.

Die Schreckenstage von Skutari.
Die Gemahlin des öſterreichiſch- ungariſchen Generalkon-

ſuls in Skutari, Frau v. Zambaur, iſt mit ihren beiden Kindern
geſtern in Wien eingetroffen. Die Dame hat an der Seite ihres
Gemahls die ſieben Monate lange Belagerung von Skutari
mitgemacht und erzählte unter anderem folgendes: „Das Bom-
bardement von Skutari begann ſchon in der erſten Woche der
Belagerung und dauerte die ſieben Monate unausgeſetzt fort.
Es erreichte anfangs März ſeinen Höhepunkt. Von den erſten
Märztagen wütete das Bombardement ſechs Wochen hindurch
mit beſonderer Heftigkeit. Während dieſer ſechs Wochen weiger-
ten ſich die türkiſchen Soldaten, von ihren Befeſtigungen in die
Stadt zurückzugehen, da Dieſe einem viel heftigeren Kugelregen
ausgeſetzt war als die Forts. Frau v. Zambaur beſtätigt auch,
daß die Geſchütze der Montenegriner ausſchließlich auf die Stadt
ſelbſt feuerten und zwar vornehmlich auf das Chriſtenviertel,
das jetzt furchtbar mitgenommen ſei. Wir ſelbſt, mein Mann
und meine beiden Kinder, mußten in einen Keller flüchten, der
noch nicht einmal kugelſicher war und dort volle ſechs Wochen
zubringen. Die Hungersnot war außerordentlich groß. Das
iſt auch der einzige Grund, weshalb die Stadt übergeben wurde.
Es iſt vollſtändig unwahr, daß Eſſad Paſcha für ſich und ſeine
Leute genug Lebensmittel hatte. Auf die Frage, ob die Be-
wohner von Skutari von der internationalen Flottendemon
ſtration und der Erklärung der Mächte Kenntnis gehabt hät-
ten, antwortete die Dame: „Nicht das geringſte war in Skutari
bekannt. Es wurden allerdings von den Befeſtigungen am
Bardanjolt auf der Adria Kriegsſchiffe geſichtet, deren Anweſen-
heit man ſich nicht erklären konnte. Wir waren von der Au-
ßenwelt völlig abgeſchnitten. Die Montenegriner entſandten
einmal einen Parlamentär, der Eſſad Paſcha das Anerbieten
des Königs Nikolaus überbrachte, die Zivilbevölkerung abziehen
zu laſſen. Obwohl der franzöſiſche und der ruſſiſche Geſandte
ſich für die Annahme dieſes Vorſchlages erklärten, lehnte Eſſad
Paſcha ihn ab. Sonſt wußten wir von den Vorgängen außer-
halb Skutaris nichts. Nur die erſte türkiſche Niederlage wurde
uns bekannt. Es wurden große Summen jenen geboten, die
einen Verſuch machen wollten, ſich mit chiffrierten Depeſchen-
briefen durch das feindliche Lager zu ſchleichen. Aber vergeb-
lich. Die Montenegriner knüpften jeden derartigen-Kundſchaf-
ter als Spion auf. Die montenegriniſchen Truppen haben ſich
bei ihrem Einzug ſehr gut benommen. Sie rückten am Tage
der Einnahme in kleinen Abteilungen in die Stadt ein, ohne daß
die geringſten Ausſchreitungen vorgekommen ſeien. Die Be-
völkerung verhielt ſich völlig paſſiv.“

Ausland.
London, 16. Mai. Das engliſche Königspaar verläßt Lon-

don am Abend des 19. Mai. Es wird über eine Woche in
Deutſchland bleiben und am 28. oder 29. Mai wieder in Lon-
don eintreffen. Der Beſuch in Deutſchland iſt ein durchaus

privater und familiärer. Es beſteht nicht die Abſicht, den F.von Sir Edward Grey begleiten zu iſen bſht den König

Deutſches Reich. rBerlin, 15. Mai. (Hofnachrichten). S. M. der Kaiſer
hörte heute vormittag im neuen Palais mehrere Vorträige 4

Berlin, 15. Mai. Der Kaiſer richtete an den Prinzregen,-
ten folgendes, Telegramm: Seiner Königlichen Hoheit dem
Prinzregenten, Darmſtadt. Deine warme Anteilnahme an de
ruchloſen Ermordung meines Militärattachés Major von Le
winski erfüllt mich mit herzlichem Dank. Ich beklage den Tod
dieſes ausgezeichneten Offiziers, der einem todwürdigen Ver-
brechen zum Opfer fiel. Wilhelm.

München, 15. Mai. Heute nachmittag gegen 3 Uhr wurde
die Leiche des ermordeten preußiſchen Militärattachés Majors
von Lewinski nach dem Bahnhof gebracht zur UÜberführung
nach Hannover, wo die Beiſetzung in der Familiengruft erfolgen
wird. Vorher fand im Trauerhauſe in der Herſchellſtraße eine
Trauerfeier ſtatt, der als Vertreter des Kaiſers der preußiſche
Geſandte von Treutler und als Vertreter des Prinzregenten
Generaladjutant General der Kavallerie Freiherr von Könitz
beiwohnten. Ferner waren anweſend Vertreter der Prinzen
des königlichen Hauſes, ſodann Miniſterpräſident Freiherr von
Hertling, Kriegsminiſter Freiherr von Kreß und Generaladju-
tant Graf von Horn. Außerdem waren faſt alle Mitglieder des
diplomatiſchen Korps, Vertretungen der Miniſterien ſowie die
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden erſchienen. Der preu-
ßiſche Geſandte v. Treutler legte im Auftrage des Kaiſers einen
prachtvollen Kranz aus weißen Roſen am Sarge nieder. Die
Trauerrede hielt Militärpfarrer Plitt. Die Trauerparade ſtelſte
das 1. Artillerieregiment. Der Leichenzug bewegte ſich ſodann
vom Trauerhaufe zum Rondell vor dem Friedensdenkmal, wo
dei Mordtat geſchehen war. Hier erwieſen die Mannſchaften
der Trauerparade, während die Truppen präſentierten, dem
Toten die letzten militäriſchen Ehren. Sie ließen den Leichen-
wagen paſſieren, der, während die Traueerverſammlung ſich
hier langſam auflöſte, allein die Fahrt zum Bahnhof fortſetzte.

München, 15. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Magi-
ſtrats kam Oberbürgermeiſter von Borſcht auf die Bluttat an
der Friedensſäule mit folgenden Worten zurück: „Die furchtbare
Bluttat, durch die vorgeſtern zwei Menſchenleben vernichtet
wurden, hat in allen Kreiſen der Bevölkerung höchſte Empö-
rung und innigſte Anteilnahme hervorgerufen. Die beiden
Bürgermeiſter glaubten dieſer Empfindung Ausdruck geben zu
ſollen, indem ſie der preußiſchen Geſandtſchaft aus Anlaß der
Ermordung des Militärattachés von Lewinski das Beileid der
Stadtgemeinde zum Ausdruck brachten, desgleichen auch der
Polizeidirektion anläßlich der Tötung eines hervorragend iüch-
tigen Beamten, der in Ausführung ſeiner Pflichten ſein Leben
hat laſſen müſſen.“

München, 15. Mai. Oberwachtmeiſter Bohlender, der,
wie berichtet, gemeinſam mit dem preußiſchen Militärattaché
der mörderiſchen Kugel des Zinngießers Johannes Straßer zum
Opfer gefallen iſt, wurde wenige Stunden nach der Trauer-
feier für Major von Lewinski auf dem Münchener Oſtfriedhof
heute nachmittag beerdigt. Eine gewaltige Menſchenmenge war
erſchienen. Beide Bürgermeiſter, der Polizeipräſident, die di
rekten Vorgeſetzten und die dienſtfreie Schutzmannſchaft, der
Vertreter der r Geſandtſchaft waren bei der Trauer-
feier zugegen, bei der der proteſtantiſche Geiſtliche die Gedächt-
nisrede hielt. Eine Menge von Kränzen ſchmückten das Grah
des pflichttreuen Schickſalsgenoſſen des ermordeten Militärotta-
chés.

Eſſen, 15. Mai. Wie gemeldet wird, hat die Firma Krupp,
zu deren Geſchäftsgepflogenheiten es bisher nicht gehörte, ihr
zugehenden Drohbriefen irgend eine Beachtung zu ſchenken,
ſich in Verfolg der bekannten Reichstagsverhandlungen inzwi-
ſchen in mehreren Fällen veranlaßt geſehen, derartige Droh-
briefe, die ihr in letzter Zeit von früheren Beamten zugegangen
ſind, der königlichen Staatsanwaltſchaft zur weiteren Verfol-
gung zu übergeben. Wie weit durch die öffentlichen Erörte-
rungen einer noch völlig unaufgeklärten Sachlage eine Verwir-
rung der Geiſter eingetreten iſt, wird am beſten durch die Tat-
ſache beleuchtet, daß einer dieſer Erpreſſer es gewagt hat, in ſol-
chem Drohbrief eine vor Jahren im Auftrage der Familie
Krupp durch die Firma erfolgte Überweiſung eines Betrages
von 250 000 Mark für das Offizier-Geneſungsheim im Taunus,
für das bekanntlich damals von den verſchiedenſten Seiten zahl
reiche Stiftungen gemacht ſind, als Unterproviſion für das Mili-
tärkabinett Seiner Majeſtät des Kaiſers zu bezeichnen.

Helgoland, 15. Mai. Der ſchwerverletzte Jngenieuraſpirant
Lüdemann und der Maſchiniſt Strötzel vom Torpedoboot „S.
148“ ſind nachts geſtorben, ohne das Bewußtſein wiedererlangt
zu haben.

Helgoland, 15. Mai. Vom Beiboot der Helgoländer Sta-
tionsbarkaſſe „Kommandantur“ wurden Oberheizer Guſtav
Budgereit aus Bielefeld und Matroſe Fritz Maſch aus Anklam
vermißt. Das Boot war voll Waſſer ohne Ruder an den
Strand von Helgoland getrieben, und einige Stunden ſpäter
landeten die Leichen der Vermißten am Ufer. Das Unglück
geſchah beim Anbordgehen aus dem Beiboot auf die Barkoſſe
„Kommandantur“. Die Verunglückten waren dabei ins Waſſer
gefallen, unter das Fahrzeug geraten und ertrunken.

Luftſchiffahrt.

Berlin, 15. Mai. Der verhängnisvolle Flugzeugzuſam
menſtoß in den Lüften, der ſich geſtern abend in Johannisthal
ereignete, und bei dem der Luftverkehrspilot Hauptmann Juk-
ker getötet und ſein Schüler Dietrich ſchwer verletzt wurde, hat
in den Johannisthaler Fliegerkreiſen wiederum große Beſorg
nis hervorgerufen, die auch, bei der unzulänglichen erſten Hilfe
leiſtung, die ſich geſtern wieder bei dem Wegtransport des
ſchwerverletzten Flugſchüers herausſtellte, ſehr begründet iſt.
Der Zuſtand des Dietrich, der trotz ſeiner ſchweren Verletzungen
in der kleinen, wenig federnden Krankenzyklonette über den
holperigen Platz dann in das Königin-Eliſabeth- Hoſpital in
Oberſchöneweide gefahren worden war, iſt noch immer ſehr be-
denklich. Ob der Verunglückte außer den ſchweren kompli
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Terten Knochenbrüchen auch innere Verletzungen davongetra-
t onnte noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden.r Die „Berliner Morgenpoſt“ bringt über

e Rettung der Jnſaſſen des verunglückten Ballons „Tirol folgende
F3 elheiten: Der unter Führung Dr. LiebmannsFreiburg ſtehende Bal
r Tirol“, der am Sonntag bei Innsbruck in den Tiroler Alpen in
o Meter Höhe zwiſchen den Steinhängen hängen geblieben war, iſt
22 der Rettungsexpedition geſtern geborgen worden. Beim Niedergehen
7 der Ballon entzwei geriſſen. Die Gondel mit den vier Jnſaſſen
v nachdem auch die Stricke, die die Gondel am Ballon feſthielten, zum
Wößtenteil geriſſen waren, ſo gelagert, daß ſie ſchief in den Steinhängen
gro Die Situation war fürchterlich. Bei der geringſten Bewegung
n die Gondel mit den Jnſaſſen in die Tiefe geſtürzt und die Perſo
y unzweifelhaft getötet worden. Der Ballonführer, Profeſſor Dr.
Webmann, ordnete größte Ruhe an. Er ſagte ſich, daß man den Auf-
a und den jähen Abſtieg vom Tal aus jedenfalls beobachtet hatte und

bald Rettung kommen würde. Dr. Liebmann hatte ſich nicht ge
V Unter größten Schwierigkeiten gelang es der Hilfsexpedition nach
irStunden die in Todesgefahr Schwebenden zu bergen. Sie hatten nur
Jnige Hautabſchürfungen erlitten. Heute ſind 30 Mann in die Berge
engen, um die Reſte des Ballons aufzuſuchen

rovinz und Urngegend.
Raßznitz, 14. Mai. Zwei von der Arbeit heimkehrende

Frauen wollten ſich den Genuß einer Automobilfahrt nicht ver-
agen und benutzten die ſich ihnen bietende Gelegenheit und
chwangen ſich unbemerkt mit Korb und Spaten auf das breite

Aufſteigbrett des gerade die Heimfahrt von hier antretenden
Autoomnibus. Hurtig ging die Fahrt, die ein immer ſchnelle
res Tempo annahm, von dannen und offenbar freuten ſich die
blinden Paſſagiere über den genialen Streich, den ſie dem ſteu-
ernden Chauffeur geſpielt hatten. Doch o weh, das Auto hielt
ja nicht und ſie wollten doch nur einige hundert Meter mitfah-
ren. Um unbemerkt zu bleiben, beſchloſſen ſie daher abzu
pringen; erſt wurde der Spaten, dann der Korb über Bord
eworfen; jetzt riskiert die eine der Frauen den kühnen Sprung

und machte eine recht unliebſame Berührung mit dem Stra-
ßenpflaſter, indem ſie ſich mehrmals rückwärts überſchlug; er-
ſchrocken über dieſe Szene wagt die andere Frau den Sprung
nach vorne, doch auch ſie eilte dem davonfahrenden Auto in
mehreren Purzelbäumen einige Schritte nach. Bei der Wohl-
beleibtheit der beiden Frauen hatten dieſelben außer einigen
leichten Verſtauchungen keine nachteiligen Folgen zu beklagen;
ſie erklärten aber, nie wieder eine ſolche Autofahrt mitmachen
zu wollen.

weimen, 13. Mai. In den hieſigen Feldfluren, in de
nen ſeit langen Jahren der Hamſter faſt verſchwunden war, tre-
ten dieſe zur Zeit maſſenhaft auf, ſodaß die Landwirte ernſtlich
Jagd auf den Eindringling machen müſſen. Meiſt ſtellt man
den einfachen Topf, in dem einige Körnchen Weizen oder Gerſte
gelegt werden, als Falle auf. Der gefräßige Hamſter kann der
Verſuchung nicht widerſtehen und geht regelmäßig hinein. Ein
Vorteil dieſer Fangart beſteht auch darin, daß das Fell unver-
ſehrt bleibt und der Hamſter ſelbſt nicht gequält wird.

Piſſen (Kr. Merſeburg), 13. Mai. Der hieſige Friedhof
muß früher noch Bauſtätte geweſen ſein, denn bei dem Her-
richten der Grabſtätten ſtößt man vielfach auf ſtarke Steinmau-
ern. Das Ausſchachten der Gräber iſt daher immer mit außer-
ordentlichen Schwierigkeiten verknüpft geweſen und konnte nur
von geübten Leuten getan werden. Gewöhnlich mußten die
großen, gewaltigen Steine mit dem Steinmeiſel in der Erde
zerſchlagen werden, ehe ſie an die Oberfläche gebracht werden
konnten. Manchmal war es kaum möglich, den nötigen Raum
für den Sarg zu ſchaffen, außerdem waren die Koſten, welche
durch die umſtändlichen Arbeiten erwuchſen, beträchtliche. Seit
einiger Zeit ſprengt man nun die Grabſtätten, wenn ſich derar-
tige Steine vorfinden, mit Dynamit. Dadurch kommt man be-
deutend billiger weg. Die Sprengarbeiten hat man dem Mau-
rermeiſter Heidrich aus Günthersdorf übertragen.

Pößneck, 15. Mai. Im benachbarten Oberoppurg ſtürzte
heute der 60jährige Landwirt Richard Jahn infolge Scheuens
der Pferde ſo unglücklich vom Wagen, daß er das Genick brach.
Jahn war ſofort tot.

Magdeburg, 15. Mai. Auf dem Hauptbahnhofe wurde der
56 Jahre alte Maſchinenputzer Schwarz beim überſchreiten der
Gleiſe von einem entgegenkommenden D-Zuge erfaßt, überfah-
ren und vollſtändig zerſtückelt. Erſchoſſen hat ſich in ſeiner
Wohnung Halberſtädter Straße 126b. der Polizeikommiſſar a.

gen

D. Klee. Es verlautet, daß ihn finanzielle Schwierigkeiten in
et getrieben haben. Er hinterläßt ſeine Frau und ein

Kind.
Teichwolframsdorf (S.-Weimar), 15. Mai. Auf einem Neu-

bau im benachbarten Kleinreinsdorf ſtürzte eine Wand aufge-
ſtellter Ziegel ein, wobei ein Arbeiter erſchlagen und ein ande-
rer ſchwer verletzt wurde.

Delitzſch, 15. Mai. Beim Abbrechen der früheren Zucker-
fabrik in Quetz ſtürzte der Dachdeckermeiſter Kluge von dort, 9
Meter tief herab und erlitt ſchwere Verletzungen. An den Fol-
gen dieſer Verletzungen iſt der Mann, der verheiratet und Va-
ier von 3 Kindern iſt, geſtorben.

Halle, 15. Mai. Der hier abgehaltene Verbandstag der
Feuerbeſtattungsvereine der Provinz Sachſen hat den Ver-
bandsvorſtand beauftragt, den preußiſchen Städtetag und den
ProvinzialStädtetag zu veranlaſſen, gegen die Schwierigkeiten
des preußiſchen Feuerbeſtattungsgeſetzes und ſeine Ausfüh-
rungsbeſtimmungen geeignete Schritte zu unternehmen. Dem
Verband ſind im letzten Jahre die Feuerbeſtattungsvereins
Naumburg, Eisleben und Bitterfeld beigetreten, in der Grün-
dung begriffen ſind die Vereine Wittenberg, Suhl, Sangerhau-
ſen und Schkeuditz. Der nächſte Verbandstag ſoll in Eilenburg
abgehalten werden.

Naumburg, 13. Mai. Vergangene Woche wurde der
ſeit einiger Zeit wegen Zahlungsſchwierigkeit flüchtig gewordene
hieſige Bauunternehmer Emil Müller von Deſſau aus, wo er
verhaftet worden war, ins hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert.
Müller hat ſich ganz beſonders bei Unterbietungen auf Sub-
miſſionen hervorgetan, ſo u. a. auch bei einer Submiſſion auf
Tiſchlerarbeiten; das höchſte Gebot betrug etwas über 4000
t und die mittleren Gebote bewegten ſich zwiſchen 2500 bis
500 Mark. Müller ging aber auf etwas über 1700 Mark her

unter. Derſelbe wird ſich nunmehr wegen betrügeriſchen Bank-
rotts zu verantworten haben. In den letzten Tagen waren

im Pfortenwalde auf fiskaliſchem Jagdgebiete vier Stück Reh-
wild, darunter ein Gabelbock, in Schlingen verendet gefunden
worden. Am erſten Pfingſtfeiertage gegen Mittag hielten Gen-
darmerieWachtmeiſter Ranke und Forſtaufſeher Schaaf bei ei-
nem der Wilddieberei verdächtigen Einwohner in Almrich, Ar
nold, Hausſuchung, der vormittags 212 Uhr noch im Bette lag,
jedenfalls, um ſich von ſeiner nächtlichen anſtrengenden Arbeit
zu erholen. In der Ofenröhre fand man einen etwa 10 Pfund
ſchweren, ſchön geſpickten Rehbraten, den die Frau des Arnold
ſchnell noch beſeitigen wollte.

Schönebeck, 15. Mai. Am Pfingſtheiligabend wurde hier
der Privatmann Koenig unter dem Verdacht, an dem am 2.
April v. J. auf dem hieſigen Bahnpoſtamt ausgeführten Poſt
diebſtahl bei dem über 40 000 Mark den Dieben in die
Hände fielen beteiligt zu ſein, verhaftet und dem hieſigen
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Koenig war von Deſſau hier
zugezogen.

Barby, 7. Mai. Montag morgen wurden bei Glinde
zwei weibliche Leichen im Alter von ca. 18-—-20 Jahren, die mit
einem Strick zuſammengebunden waren, bei der Nanſeſchen
Ziegelei aus der Elbe gezogen. Die Leichen wurden als die ſeit
dem 17. April aus Calbe verſchwundene Anna Winkler und
Berta Rentel rekognosziert. Die Mädchen waren an jenem
Tage von ihrer Arbeit wieder zurückgekehrt, hatten ſich beſſere
Sachen angezogen und dann mit dem Bemerken entfernt, daß
ſie zum Schiedsrichter wollten, da ihnen verſchiedene üble Sa-
chen nachgeſagt würden. Sie kehrten nicht wieder zurück, wohl
aber trafen bei den Eltern Abſchiedsbriefe ein, in denen ſie an-
gaben, daß ſie die Schmach nicht überleben könnten, und weiter
baten, der Sache nachzuforſchen, damit ihre Unſchuld dargelegt
würde.

Lokales.
Merſeburg, 16. Mai.

Urwahlen in Merſeburg.
Merſeburg, 16. Mai. Heute mittag von 12 Uhr ab wur-

den die Wahlmänner gewählt, welche ihrerſeits die Abgeord-
neten zum preußiſchen Landtage wählen werden. Gewählt
wurden folgende Herren:

J. Bezirk, Goldener Hahn:
Gewählt: 3. Abt. Landesſekr. Knauf, Landesſekr.-Aſſiſt.

Klee; beide konſervativ; 2. Abt.: Kaufm. G. Fuß und Vorſch.
Direkt. Hartung; 1. Abt.: Rentner Löbe und Rentner Näther;
letztere vier liberal.

II. Bezirk, Reichskrone:
3. Abt.: Paſtor Wuttke, Hauptk.-Buchh. Pohle; 2. Abt.:

Kaufm. Daumann, Bureauvorſt. Eilert; 1. Abt. Ob.-Regier.
Räte Boltze und v. Wolff. Sämttlich konſervativ.

III. Bezirk, Schultheiß:
Gewählt: 3. Abt. Zigarrenmach. Schmidt, Böttcher Funke,

Sozialiſten; 2. Abt.: Gymnaſ.-Direkt. Dr. Ziehen, Sekret. Re-
gel; 1. Abt.: Landesrat Dr. Nitſchke, Regier.-Rat Dr. Knoblauch,
letztere vier konſervativ.

IV. Bezirk, Strandſchlößchen:
Gewählt: 3. Abt. Arbeit. Ey und Lagerhalter M. Schnei-

der; beides Sozialiſten; 2. Abt.: Tiſchlerm. Höpke und Schuh-
macher K. Schmidt; beide liberal; 1. Abt. Keine Stimmabgabe.

V. Bezirk, Bergſchlößchen:
Gewählt: 3. Abt. Rechn.-Rat Schwennigke, Soziet.-Sekr.

Eiſenhut; 2. Abt.: Kaufm. M. Hetzer, Landesſekr. Gentſch; 1.
Abt.: Landeshauptmann Dr. Frhr. v. Wilmowski, Baurat Johl;
ſämtlich konſervativ.

VI. Bezirk, Reichskanzler:
Gewählt: 3. Abt. Tiſchlerm. Ernſt Malpricht, Steuer-Sekr.

Sauer; 2. Abt.: Rendant a. D. Artus, Oberlehr. Käſtner; 1.
Abt.: Malerm. Gaißer, Buchdruckereibeſ. Heine. Sämtlich
konſervativ.

VII. Bezirk, Gute HOuelle:
Gewählt: 3. Abt. Bierfahrer Kohlrauſch und Lohgerber

Seyfert, beide Sozialiſt., 2. Abt. Rentner Becker, Kaufmann
Nell, 1. Abt. Kaufm. Freytag und Mühlenbeſ. Heberer, letztere
vier liberal.

VIII. Bezirk, Kaſino:
Gewählt: 3. Abt.: Lagerhalt. Häber und Arbeit. K. Haaſe,

Sozialiſten; 2. Abt.: Rentner Ortmann und Fleiſcherm. Hä-
dicke; 1. Abt.: Jngen. Wiegand und Prokur. Lommel; die vier
letzteren liberal.

I. Bezirk, Goldene Kugel:
Gewählt: 3. Abt.: Arb. Heinr. Schmidt und Arb. Herm.

Trümpelmann; beide Sozialiſten; 2. Abt. Weichenſtell. Müller
und Maurerpolier Guſt. Zorn; beide konſervativ; Privatier
Bohle und Kaufm. Kohl; beide liberal.

Bezirk, Thüringer Hof:
Gewählt: 3. Abt.: Baukommiſſ. Zimmermann und Jnſp.

Völkerling; 2. Abt.: Spark.-Kontroll. Leeder und Gütervorſt.
Graf; ſämtlich konſervativ; 1. Abt.: Fabrikant P. Wirth und
Landw. Rich. Klauß; letztere beide liberal.

I. Bezirk, Herzog Chriſtian:
Gewählt: 3. Abt. Rechn.-Rat Eichardt, Feueerſoz.-Sekr.

Lohrengel; 2. Abt. Landesrat Bothe, General-Jnſp. Vater; 1.
Abt.: Bauuntern. Grauf ſen. und Maurermeiſter Günther;
ſämtlich konſervativ.

II. Bezirk, grüne Linde:
Gewählt: 3. Abt. Tiſchlerm. Ad. Malpricht, Oberleutnant

a. D. v. Boſe; 2. Abt. Juſtizr. Scholtz, Prokur. Franz; 1. Abt.
Geh.-Räte Wrede und v. Wangelin; ſämtlich konſervativ.

III. Bezirk, Funkenburg:
Gewählt: 3. Abt. Hauptk.-Buchh. Kranz und Vermeſſ.

Aſſiſt. Clauß; 2. Abt. Rentmeiſt. Gelbke, Gen.-Kommiſſ.-Sekr.
Ziegner; ſämtlich konſervativ; 1. Abt. Profeſſor Hartung und
Handelsgärtner Münch; letztere beide liberal.

XIV. Bezirk, Tivoli:
Gewählt: 3. Abt.: Paſtor Riem, Regier.-Sekr. Brünner;

2. Abt. Ob.Bahnh.-Vorſt. Elſchner, Tiſchlerm. Meyer; 1. Abt.:
Geh. Rat Beisner, Landesbaurat Ruprecht. Sämtlich kon-
ſervativ.

Die Wahlmänner wählen Dienstag, den 3. Juni, früh 11
Uhr, im Kurſaal in Lauchſtedt.

Vermiſchtes.
Altona, 16. Mai. Jn der Binnenalſter wurden der Kopf und ein

Bein des ſeit dem 7. Januar verſchwundenen Kontorboten Müller auf-
gefunden. Von dem Mörder fehlt noch jede Spur.

Cuxhaven, 14, Mai. Bei einer Nachtübung von Pfadfindern er
eignete ſich bei den Schießſtänden im Wernerwalde bei Cuxhaven ein be
dauerlicher Unglücksfall. Ein Pfadfinder, der Sohn eines Lehrers aus
Döfe, wurde, als er ſich in der Dunkelheit einem Kameraden, der als
Poſten mit ſcharfen Patronen ausgerüſtet war, nahte, von dieſem er
ſchoſſen. Der unglückliche Knabe hatte auf die Anrufe des Poſtens nicht
geantwortet, da er annahm, die Rufe galten einem Kameraden. Die
Poſten der Pfadfinder wurden in der letzten Zeit mit ſcharfen Patronen
ausgerüſtet, da die Gegend als unſicher galt und die Knaben wiederholt

von Wilderern angefallen worden waren. tLeipzig, 15. Mai. Geſtern in der zehnten Abendſtunde hat ſich
der ruſſiſche Student und Bildhauer-Volontär Andreolotti aus Tiflis und
ſeine Ehefrau in ihrer Wohnung in Leipzig-Eutritzſch erſchoſſen. Es iſt
feſtgeſtellt, daß ſich zuerſt der Mann durch einen Schuß in den Munde
getötet hat und dann die Frau mit demſelben Revolver auf gleiche Weiſe.
Der Tod iſt zweifellos ſofort eingetreten. Beide hatten ſich, wie hinter
laſſene Briefe beweiſen, ſchon längſt das Verſprechen gegeben, ſich einan-
der nicht zu überlegen. Das Ehepaar befand ſich in guten pekuniären
Verhältniſſen, doch war der Mann ſeit längerer Zeit leidend und ſollte
demnächſt ein Sanatorium aufſuchen; hierin liegt wohl der Grund zu der
verzweifelten Tat.Werbaden 13. Mai. Ein Einbrecher, der ſich im Keller eines
Hauſes an dem Kaiſer Friedrich Eing verborgen hielt, ſchlug den hinzu
kommenden Hausbeſitzer nieder und verletzte durch Schüſſe aus dem
Kellerfenſter einen Vorübergehenden lebensgefährlich. Auf die Schutz
leute, die ſich ſeinem Verſteck näherten, feuerte der Einbrecher weitere
Schüſſe ab. Erſt als die Feuerwehr den Keller unter Waſſer ſetzte, gab
er den Kampf auf und erſchoß ſich ſelbſt.

Berlin, 15. Mai. Der Knabenmörder Ritter iſt nochmals einge-
hend vernommen worden. Wenn auch die Annahme eines Luſtmordes
beſtehen bleibt, ſo behauptet der Mörder doch weiter, daß Klähn ſchon auf
dem Gang zum Zimmer Ritters von dieſem 100 Mark verlangt habe.
Ritter gibt aber zu, daß er weder auf dieſe Forderung noch auf die Dro-
hung des Knaben geachtet habe, ihn vielmehr gleich nach dem Betreten
des Zimmers auf das Bett geworfen und gewürgt habe, Es iſt auch
ermittelt worden, daß Ritters Angabe über ſeinen Aufenthalt in einer Jr-
renanſtalt in Laibach unrichtig iſt. Dieſe Anſtalt iſt keine Jrrenanſtalt,
ſondern en Krankenhaus. Weiter konnte feſtgeſtellt werden, daß Ritter
ſchon in Hſterreich wegen Sittlichkeitsverbrechens vorbeſtraft iſt. Um
die Wirtſchafterin, die gleichzeitig Köchin war, aus dem Hauſe zu ſchaffen,
und um ungeſtört Beſuche empfangen zu können, lernte Ritter kochen.
Er gab darauf ſeiner Dienſtherrſchaft Proben ſeiner Kochkunſt, ſo daß
dieſe der Wirtſchafterin kündigte, Ritter war nun allein nach der Ab
reiſe der Herrſchaft in der Wohnung zurückgebliehen, Es iſt feſtaeſpt.
daß er nicht nur Klähn, ſondern auch noch andere Burſchen in die oh
nung ſeiner Herrſchaft mitgenommen hat. Bei der Durchſuchung der Sa-
chen Ritters fand man noch Aufzeichnungen von ſeiner Hand. Damit
nicht eventuell Polizeihunde ſeine Spur finden könnten, hat Ritter auf
ſeinen Fahrten durch die Stadt mehrere Droſchken und verſchiedene Stra-
ßenbahnlinien benutzt, um ſo ſeine Fährte unſicher zu machen. Dann
hatte er noch folgenden raffinierten Plan: Er holte ſich aus dem Tier-
garten Erde und beſchmierte damit die Schuhe des Ermordeten. Er dachte
ſich das ſo, daß er nach einigen Tagen die Schuhe des Klähn irgendwo
im Tiergarten fortwerfen würde. Wenn man die Schuhe gefunden
hätte, ſo würde die Polizei geglaubt haben, daß Klähn ſich irgendwo im
Tiergarten herumgetrieben und daß er von einem Pennbruder im Tier-
garten ermordet worden ſei. Man fand in der Wohnung auch tatſächlich
eine ganze Menge Erde, die ſich Ritter aus dem Tiergarten in die Woh-

nung geholt hatte. kGerichtszeitung.
Der Juwelenraub im Kino vor Gericht.

Berlin, 15. Mai. Der Gaunerſtreich, durch den eine ruſſiſche
Dame im März d. J. in einem Berliner Kinotheater um Juwelen im
Werte von nahezu 125 000 Mark beraubt wurde, fand heute ein gericht-
liches Nachſpiel. Wegen Betruges und Hehlerei haben ſich vor der Straf-
kammer der Kaufmann und ehemalige Leutnant Herbert Kolberg, der
Kaufmann Artur Krauſe, die verwitwete Margarete Peffer, geb. Levy,
der Juwelenhändler Jacob Mendelſohn und die 21jährige Tänzerin Ka-
tharing Draak zu verantworten.

Der Abenteurer Kolberg iſt zweifellos der intereſſanteſte unter den
Angeklagten. Er iſt der Sohn des verſtorbenen Juſtizrats K. aus Für-
ſtenwalde. Er war bis vor etwa 128 Jahren Offizier in Straßburg und
führte dort nach dem Tode ſeines Vaters und nachdem ihm ſein Erb-
teil ausgezahlt worden war, ein recht verſchwenderiſches Leben, hielt ſich
mehrere Reitpferde und ſogar einen eigenen Rennſtall. Er quittierte den
Dienſt, als er wegen unerlaubter Entfernung vom Heere zu einer drei-
monatigen Gefängnisſtrafe verurteilt wurde. Kolberg macht über ſein
abenteuerliches Leben u. a. folgende Angaben: Er iſt 1905 in die Armee
eingetreten und 1907 Offizier geworden. Seine Garniſon war Breiſach.
Dort lernte er eine franzöſiſche Schauſpielerin kennen, der er eine eigene
Wohnung einrichtete. Das Mädchen kam dann in den Verdacht der
Spionage, und er erhielt den Befehl, das Verhältnis aufzugeben. Er tat
dies aber nicht, wurde verhaftet und nach zehntägiger Unterſuchungshaft
wieder entlaſſen. Dadurch ſeien ſeine Nerven ſehr heruntergekommen.
Als er die Nachricht erhielt, daß noch ein ehrengerichtliches Verfahren
gegen ihn ſchwebe, habe er ſeinen Truppenteil verlaſſen und ſei nach Mai-
land gegangen. Auf ein Schreiben ſeines Kommandanten, der ihm mit-
teilte, daß die Strafe milder ausfallen würde, kehrte er zurück. Er wurde
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Nachher ging er nach Frankfurt
a. M., wo er ein Telegramm der Schauſpielerin erhielt, dsa ihn veran-
laßte, nach Paris zu reiſen. Dort habe er zufällig den Neffen des Präſi-
denten der kolumbiſchen Republik kennen gelernt, der ihn überredete, in
die kolumbiſche Armee als Offizier einzutreten. Vorher ging er noch
nach Monte Carlo, wo er nach ſeiner Angabe 7000 Mark gewann. Er
habe dann mit der Schauſpielerin eine große Reiſe durch die verſchie-
denſten Länder und Städte gemacht. Die Mutter der Schauſpielerin, die
wohl darauf ausging. Geld von ihm zu erlangen, habe es dahin gebracht,
daß er in Cherbourg unter dem Verdacht des Mädchenhandels verhaftet
wurde; nach 24 Stunden ſei er aber wieder entlaſſen worden. Nach Be-
endigung des kolumbiſchen Jntermezzos ging er nach Berlin, war eine
Zeitlang Teilhaber einer Ofenfabrik, dann reiſte er für eine hannoverſche
Nährmittelfabrik. Da er keine Geſchäfte machte, wurde er entlaſſen und
geriet in Not.

Das Urteil lautete gegen den Angeklagten Kolberg auf 28 Jahre Ge-
fängnis und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt, gegen Krauſe auf 2 Jahre 7 Mo-
nate Gefängnis und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt, Frau Pfeffer 1 Jahr 4
Monate Gefängnis, Mendelsſohn 1 Jahr Gefängnis, 2 Jahre Ehrenrechts-
verluſt und die Tänzerin Draak 3 Monate Gefängnis. Die Ange-
klagte Pfeffer brach bei der Urteilsverkündigung ohnmächtig zuſammen.
Der Haftentlaſſungsantrag der Angeklagten wurde abgelehnt, ebenſo der
Antrag Mendelſohns, der 30 000 Mark Kaution anbot.

Mangel an Energie.
Schwächezuſtände, Unluſt zur Arbeit, beruhen auf einem

mangelhaft ernährten Körper, in deſſen Blut die nötigen Be
ſtaundteile fehlen, nämlich rote Blutkörperchen, welche unbe-
dingt notwendig ſind, um ſich kräftig und friſch zu fühlen.
Ein hervorragendes Wittel beſitzt der Arzneiſchatz in Leciferrin
(Ovolecithineisen), welches die Hauptbeſtandteile des Blutes und
der Nerven beſitzt und dadurch den Körper in einen geſunden
normalen Zuſtand verſetzt.

Preis der großen Flaſche M 3. in Apotheken erhältlich,
ſicher von

Löwenapetheke, Halle a. S.



Nuwmer 113. 1953. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 17. Mai,

meldet, daß am Sonntag ein neuer Erdſtoß bei demſelben Krater der
Ein neuer Ausbruch des Veſuvs. Das Obſervatorium des Veſuvs

gleichen Stelle ſtattfand, wie am 1. Januar 1912. Es wurde eine ſtarke

kein Verbrechen vorliegt.

Fulda, 14. Mai. Hier wurde die Leiche eines 11jährigen Knaben
aus einem Weiher gezogen. Die Obduktion des ſeit dem 2. Mai vermißHenze gemeinſchaftlich mit der Ehefrau Kuos erſchoſſen.
ten 11jährigen Schülers Hans Reichhardt von hier ergab, daß der Junge vor drei Wochen plötzlich aus Hildesheim verſchwunden.

Hameln, 14. Mai. Jm Wald hat ſich der Kriminalkommſſſar
as Paar war

Erderſchütterung wahrgenommen; ein feiner Sandregen fiel nieder. 7 ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Tod geſucht und gefunden hat, daß alſo ſar a tot, die Frau wurde ſterbend in das Krankenhaus in Hat enmiſ

racht.
eln ge

Amkliche Bekannkmachungen.

BekannkmachungGemäß St 4 der Polizeiverordnung vom 24. Februar 1901 betreffend
die Körung der Zuchtſtiere für die Provinz Sachſen Amtsblatt Seite
73 beſtimme ich hiermit als Termin zur Ankörung für den I. Bezirk
umfaſſend die auf dem rechten Saaleufer belegenen Ortſchaften ſüdlich der
Bahn Corbetha--Leipzig den 26. Mai d. Js. für den II. Bezirk, die auf
dem rechten Saaleufer belegenen Ortſchaften nördlich der Bahn Corbetha-—
Leipzig den 27. Mai d. Js. und für den III. Bezirk, umfaſſend die auf
dem linken Saaleufer belegenen Ortſchaften den 28. Mai ds. Js.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich, die von ihnen angemeldeten
Tiere der Schaukommiſſion vorzuführen.

Da die gekörten Stiere mit einem Brandzeichen verſehen werden
müſſen, ſo iſt denſelben ein Nafenring und eine Augenblende anzulegen.
Bullen, bei denen Naſenring und Augenblende fehlen, werden nicht angekört.

Von den reinraſſigen Bullen ſind die Abſtammungsnachweiſe im
Körtermine mit vorzulegen.

Jn dieſem Jahre ſollen die Bullen wieder auf beſtimmte, in der
Nachweiſung bezeichnete Orte zuſammengetrieben werden.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, dieſe Bekanntmachung
noch beſonders in der Gemeinde zu veröffentlichen.

et Ort und Zeit der Ankörung iſt aus der folgenden Nachweiſung zu
erſehen:

Ort, an welchem Tag Stunde l g tdie Körung vor- r en Es ſind vorzuführen die Bullen
genommen wird. der h e aus den Ortſchaften.

Caja 26. Mai 19131 98 Caja, Großgörſchen, Meuchen,
Eisdorf.

Kleinſchkorlopp 108 Kleinſchkorlopp, Groß'ſchkorlopp,
Zitzſchen.

Räpitz 11 Räpitz, Schkölen, Thronitz,Schkeitbar.

Treben 12 Treben.Kauerr n 121 Kauern, Zöllſchen.Keuſchberg 1 Keuſchberg.Godulad 3 Goddula.Kleincorbetha 3 Kleincorbetha.Röcken 4 Röcken, Bothfeld, Michlitz.
Stößwitz 5 Stößwitz, Großgöhren.Söheſten 6 Söheſten.Meuſchau 27. Mai 19131 9 Meuſchau.
Raßnitz 10 Raßnitz.Ennewitz 11 Ennewitz.Wehlitz 12 Wehlitz.Maßlau 2 Maßlau.Zſchöchergen 3 Zſchöchergen.Zöſchen 31 Zöſchen, Wegwitz.Schladebach 41, Schladebach, Pißen.
Wölkau 5 Wölkan.Trebnitz 6 Trebnitz.Spergau 28. Mai 19131 9 Spergau.
Cröllwitz 9 Cröllwitz.Daspig 10 Daspig.Rößen 10 Rößen.Corbetha 112 Corbetha.Angersdorf 9 1 Angersdorf.Schotterey 3 Schotterey, Großgräfendorf.
Burgſtaden 4 Burgſtaden, Kleingräfendorf.Benndorf 5 Benndorf.Blöſien 6 Blöſien.Merſeburg, den 28. April 1913.

Der Königliche Landratk.
F. B.

Frhr. von Wilmowski.
Tagesordnung Bekannkmachung.
für die Sitzung

der Stadtverordneten am
Montag, den 19. Mai 1913,
abends 6 Uhr im Kreishauſe.

1. Entlaſtung der Rechnung des
Waſſerwerkes für 1910.
2. desgl. der Kaufmänniſchen Fort-
bildungsſchule für 1911.
3. desgl. des Nahrungsmittel-Un-
terſuchungs- Amtes für 19140.
4. desgl. des Wiäſchereigebäudes
des Krankenhauſes.
5. Wahl eines Stadtverordneten in
den Vorſtand der Kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule.
6. Geländeerwerb vom Grundſtück
Gr. Ritterſtr. 3.
7. desgl. v. Grundſtück Fiſcherſtr.

8/10.
8. Entnahme v. Zuſchüſſen aus den
Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe.
9. Bewilligung zur Teilung einer
Mädchenklaſſe der Mittelſchule und
der hierzu erforderlichen Mittel.
10. desgl. zur Aufſtellung eines
Waſſerbaſſins im Seminar.
11. Genehmigung zur Aufſtellung
eines Gitters.
12. desgl. zur Verwaltung des ehe-
mahligen Schillingerſchen Grund-
ſtückes.

Geheime Sitzung.
Der Etadtverg daten Vorſteher

v

Teichmann.

Die Nationalſpende zum Kai-
ſerjubiläum ſoll ſpäteſtens am
1. Juni cr. abgeſchloſſen werden.

Es wird daher gebeten, die inner-
halb des Kreiſes Merſeburg für die
evangeliſche Miſſion in den deut-
ſchen Kolonien und Schutzgebieten
veranſtalteten Sammlungen bald-
möglichſt abſchließen und das Ergeb-
nis bis zu dem genannten Termin
an die Kreisſparkaſſe abfürhen zu
wollen.

Merſeburg, den 15. Mai 1913.
Namens des Kreiskomitees.

Frhr. von Wilmowski.

ſivoli- Theater.
Heute

Freitag, 16. Mai, abends 8 Uhr:
Der Vogelhändler

Sonnabend: Keine Vorstellung.
Preußiſcher Beamkenverein.

Die Gewinnliſte der Verbands-
lotterie kann beim Vereinsſchrift-
führer, Wilhelmſtraße 10 part.,
eingeſehen werden.

Der Vorstand.
Wehrkrafkverein

Jun“deutſchland

in Merſeburg
ſammelt fich am Sonntag, den 18.
d. Mts. 2 Uhr 45 nachm. an der
Faſaneriebrücke.

Staude.
Laut Verfügung des Königlichen

Ober-Verſicherungs-Amtes v. 27. Fe-
bruar 1913, iſt die Orts-Kranken-
kaſſe der Zimmerer hierſelbſt, am
31. Dezember 1913 zu ſchließen.

Alle Forderungen, welche die
Kaſſe leiſtet, ſind bis zum 1. Oktober
1913 dem Vorſtand einzureichen.
Wir geben obiges zur öffentlichen
Kenntnis.

Merſeburg, den 14. Mai 1913.
Der Vorſtand der Orts-Kranken-
kaſſe der Zimmerer zu Merſeburg.

Untertailſen etagen, Batiſt)
Große Auswahl.

H. Schnvee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84.

Gottesdienſt- Anzeigen
Es predigen:

Sonntag, den 18. Mai. (Triniktatisfeſt)
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Cäcilrenſtift in Halberſtadt:
Dom. Vorm. !/8 Uhr: Superintendent

Bithorn.
Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Aßends 8 Uhr Jungfrauen-Verein

Seffnerſtraße 1.
Sonntag, den 18. Mai vormittags 0
Uhr Gottesdienſt für Taubſtumme in
der Herberge zur Heimat.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges

Abendmahl.
Anm. Derſelbe.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt

Paſtor Riem.
Akendsé 8Uhr: Jünglingsverein P. Werther.

Dienstag abend 8 Uhr: evangl. Mädchen-
bund von St. Moximi onfirmierte
Mädchen) Verſammlung Mühlſtr. 1
Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius

Vorm. 11l Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit (Jn der Neumarktſchule
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Volksbiklioſhek und Leſeballe geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. An Sonn-
u. Feiert gen: 6 Uhr früh Beichte, 7 Uhr
Frühmeſſe mit Predigt. 10 Uhr: Pfarr:
amt mit Piedigt. Nachmittags 2 Uhr-
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
n. nachm. 5 Uhr: Beichtgelegenheit.

Wasche mir
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Private Anzeigen

Otto Dobkowitz, Mersehurg.
Gegr. 1889. Entenplan II. Telefon 58.

Grösstes Modewaren- und Ausstattungshaus.

Stets die letzten Neuheiten reiche Aus-
wahl Verkauf zu sehr billigen Preisen

Fachkundige, aufmerksame Bedienung

Muster- und Auswahlsendungen franko zu Diensten.

mee igg0 000000000000 vKarl Länzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
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Zeichnungen
auf

Mk. 122.700000 5, Steuerfreie Chinesi-
sche Reorganisations Staatsanleihe in
Gold nehmen zum Course von

Mk. 90
provisionsfrei bis zum PDienstag, d. 20. cr.
entgegen.

Verschuss-Verein zu Merseburg,
Fingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Bruchleſdende
nehmen oft ihr Leiden zu leicht und tragen kein Bruchband, weil

Grosse
Auswahl.

Federdruck zu läſtig iſt. Mein Bruchbandohne Feder „Extrabequem-,
eigenes Fabrikat, Tag und Nacht tragbar, hat ſich bei veralteten Fällen
glänzend bewährt. Zahlreiche Zeugniſſe. Leib- und Vorfallbinden, Ge-
radehalter. Mein Vertreter iſt mit Muſtern anweſend in Merſeburg,
Mittwoch, den 21. Mai 2-5 Uhr, Hotel zur goldenen Sonne.
Bruchb.-Spez. I. Begisch, Erben, Stuttgart, r

Banverdingung.
Der Neubau des zweiklaſſigen Schulgebäudes mit Stallgebäude und

Nebenanlagen in Neumark b. Bedra, Bezirk Halle, welcher abzüglich der
von der Verdingung ausgeſchloſſenen Beträge im ganzen auf 35680,52 M
veranſchlagt iſt, ſoll in einem Loſe vergeben werden. Die Fertigſtellung
muß bis zum 15. Dezember 1913 erfolgen. Die Unterlagen ſind koſten-
los einzuſehen. Angebote, Twelche nach Prozenten obiger Summe abßge-
geben werden müſſen, ſind unterſchrieben, geſchloſſen, äußerlich gekenn-
zeichnet und gebührenfrei bis zum

Freitag, den 30. Mai 1913, Vormittags 11 Uhr
an das Königliche Hochbauamt in Merſeburg, Kloſter 5, einzureichen, wo
ſelbſt zur genannten Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden wird. Zuſchlagsfriſt 8 Wochen.

Merſeburg, den 13. Mai 1914.

Johl,
Königlicher Baurat.

Baubverdingung.
Die Jnſtandſetzungsarbeiten an der Kirche in Neumark b. Bedra,

Bezirk Halle, ſowie der Neubau einer Leichenhalle mit Bahrenkammer
nebſt Keſſel- und Kohlenraum für die Gemeinde Neumark ſollen in zwei
Loſen vergeben werden und zwar:

Los I. Jnſtandſetzungsarbeiten an der Kirche,
Los II Neubau einer Leichenhalle pp.

Mit der Ausführung iſt ſofort nach der Zuſchlagserteilung zu be-
ginnen. Die Fertigſtellung muß innerhalb 6 Monaten erfolgen. Die
Unterlagen ſind koſtenlos bei dem Königlichen Hochbaumta in Merſeburg,
Kloſter Nr. 5, einzuſehen. Verdingungsanſchläge können von dort gegen
Erſtattung

von 0,75 M. für Los I,
von 0,25 M. für Los II,

bezogen werden. Die Verdingung des Neubaues der Leichenhalle pp
(Los II), welches abzüglich der von der Verdingung ausgeſchloſſenen Be
träge auf 3454,90 M. veranſchlagt iſt, erfolgt nach Prozenten des zu
Grunde liegenden Koſtenanſchlages. Die Angebote ſind unterſchrieben,
verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis

Ffeitag, den 30. Mai 1913, Vormittags 11 Uhr,
an das Königliche Hochbauamt in Merſeburg, Kloſter 5 einzureichen, wo
ſelbſt zur genannten Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden wird. Zuſchlagsfriſt 8 Wochen.

Merſeburg, den 13. Mai 1913.
Der Vorſtand des r Hochbauamtes.

ohl,
Königlicher Baurat.
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